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Die Zeitung erſcheint töglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 

Wiener Blätter melden: Einem Berichte aus Bukareſt 
vom 23ſten d. M. zufolge, finden täglich Uebungen der rufli- 
ſchen Truppen ſtatt. Die Zuzüge neuer Truppen haben ſchon 
vor längerer Zeit und 
mit Ruſſen vollgepfropft iſt. Die Befeſtigunsarbeiten dauern 
mittlerweile fort, und werden beſonders an der Donau im grö⸗ 
ßeren Maßſtabe betrieben. Man glaubt, daß die Schanzen 
nach einem längſt entworfenen Plane ausgeführt werden, und 
auch nach dem Abmarſche der Ruſſen für die Zukunft bleiben 
dürften; die Bauart deutet dies an. Die Preiſe aller Lebens- 
mittel in Bukareſt ſind ſeit 3 Monaten um ein Drittel ge⸗ 
ſtiegen. 3 
Der „Wanderer“ hat einen Bericht aus Konſtantino⸗ 
pel vom 25. Auguſt, aljo von einem um drei Tage ſpäteren 
Datum als die letzte levantiſche Poſt, dem wir Folgendes ent: 
nehmen: Seit meinem letzten Schreiben vom 22., mit welchem 
ich Ihnen angezeigt hatte, daß die Wiener Note bedeutende 
Modifikationen erlitten, eine andere aber, die von der Pforte 
ſelbſt ausging, an den Ort ihrer Beſtimmung geſchickt worden 
iſt, hat ſich nichts von Wichtigkeit, was auf dieſe Frage Bezug 
nimmt, ereignet. Es bedarf wenigſtens 35 Tage, ehe die Ant- 
wort aus St. Petersburg ankommt. Zu Paris und London 
war man ſo ſehr überzeugt, daß die Pforte den Wiener Ent⸗ 
wurf ohne Aenderungen annehmen werde, daß in den dem Lord 
Redeliffe und Herrn de la Cour überſendeten Inſtruktionen der 
Streit als bereits geſchlichtet dargeſtellt, und beiden Geſandten 
empfohlen wurde, bei den Miniſtern der Pforte die hohe Weis⸗ 
heit des Abendlandes geltend zu machen, welche die Dinge ſo 
weit gebracht habe, daß man jetzt die Räumung der Donau- 
fürſtenthümer von dem Czar verlangen und auf eine friedliche 
Löſung des Streites hoffen dürfe. — Ein mililäriſcher Würden⸗ 
träger hat folgendes Schreiben an Hrn. de la Cour gerichtet: 
„Sie haben von uns verlangt, daß wir nicht mehr und nicht 
weniger, als Fürſt Menſchikoff von uns forderte, annehmen 
ſollen, und haben uns verſprochen, auf Ihrer eigenen Forde⸗ 
rung, daß ſodann die Fürſtenthümer geräumt werden ſollen, 
zu beſtehen. Hätten wir aber vorhinein auf die Beſetzung der 
Donaufürſtenthümer ein fo großes Gewicht gelegt, dann hätten 
wir auch einfach und alfogleich die Note des Fürſten Menſchi⸗ 
koff angenommen; die Okkupation würde ja dann gar nicht 
ſtattgefunden, und wir würden auch Ihren Beiſtand gar nicht 
benöthigt haben.“ — Der franzöſiſche Geſandte war ganz über⸗ 
raſcht von dieſer grobkörnigen und verſtändigen Antwort, die 
man einem Manne gar nicht zutrauen ſollte, dem die öffent⸗ 
liche Meinung jede diplomatiſche Befähigung abſpricht. — Der 
engliſche Konſul in Belgrad, welcher die Serben aus keinem 
andern Grunde protegirt, als weil dieſelben mit der franzöſi⸗ 
ſchen Diplomatie auf geſpanntem Fuße zu ſtehen ſcheinen, hat 
über den eigentlichen Zweck der Sendung des öſterreichiſchen 
Majors Mayerhofer und des ruſſiſchen Staatsraths Fonton 
einige Andeutungen gegeben, aus denen hervorzugehen ſcheint, 
daß es die Abſicht der beiden Großmächte ſein ſoll, die ſerbi⸗ 
ſche Regierung für Rußland zu gewinnen. Dies iſt aber nur 
die Privatmeinung des engliſchen Konſuls. Herr de la Cour 
handelt im entgegengeſetzten Sinne. Er hat von feiner Re⸗ 
gierung den Auftrag erhalten, bei dem Divan die freie Durch- 
fuhr von 10,000 Stück Gewehren für die Serben zu erlangen. 
Er hat es unterlaſſen, und ſchrieb feiner Regierung, daß die 
ſerbiſche Bewegung dem osmaniſchen Reiche Gefahr zu brin⸗ 
gen droht. Wir können nicht glauben, daß Hr. de la Cour 
gewonnenes Spiel habe, denn er hat in Lord Redcliffe, der ſich 
für die Serben erklärte, einen mächtigen Rivalen. Dieſe neue 
in Serbien dazwiſchengekommene Schwierigkeit iſt von der 
äußerſten Wichtigkeit, ſie wird auf die Zukunft der Türkei zum 
Mindeſten denſelben Einfluß üben, wie die gegenwärtige Ver⸗ 
wicklung mit Rußland. 

— Den „Hamb. Nachrichten“ wird von der Donau, 
31. Auguſt geſchrieben: Briefe aus Belgrad melden, in dem 
Schreiben, welches Herr von Fonton dem Fürſten von Ser⸗ 
bien einhändigte, habe der hohe Beſchützer, Kalſer Nikolaus, 
das ſerbiſche Volk ſeiner fortdauernden Gewogenheit verſichert. 
Viele hohe Beamten haben dem Herrn von Fonten ihre Auf⸗ 
wartung gemacht. Sie gehörten alle zu denen, welche zur 
Zeit des Miniſters Garaſchanin die an die Pforte abgeſchickte 
akte unterzeichnet haben. Der von der Pforte zum Kommiſſär 
nach Serbien deſignitte Schefib Effendi wird allgemein mit 
großer Sehnſucht erwartet. Die wichtigſte aber unter allen 
Neuigkeiten dürfte die ſein, daß nach Ankunft des Kommiſſärs, 
von der man die Beilegung aller Mißverſtändniſſe erwartet, 
eine große allgemeine Skupſchtina (Volksverſammlung und Be⸗ 
rathung) ſtattſinden ſoll. 


Deut ſchland. 
AA Berlin, 6. September. Die Stellung, welche der 


nordamerikaniſche Freiſtaat dem monarchiſchen Europa gegen⸗ 
über annimmt, hat zwar mehr und mehr die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich gezogen, doch darf man wohl die Nach⸗ 
richt von einer an die Vereinigten Staaten gerichteten Collek⸗ 


deshalb aufgehört, weil das ganze Land , 


laſſen. 


Mittwoch, 


tiv⸗Note über dieſen Gegenſtand als ungegründet betrachten, 
— Der Präſident des Oberkirchenraths, Herr v. Uechtritz, iſt 
am Donnerſtag Abend von feiner Urlaubsreife zurückgekehrt, 
und hat bereits in der geſtrigen Sitzung des Oberkirchenraths 
den Vorſitz wieder übernommen. — Die Wiederholung der 
allgemeinen Kirchenkollekte, welche der Oberkirchenrath bereits 
in ſeinem Bericht über die Verwendung der erſten allgemeinen 
Kirchenkollekte in Ausſicht geſtellt hat, wird nach dem jüngſt 
gefaßten Beſchluß am Erndtedankfeſte ſtattfinden. — In der 
geſtrigen Sitzung des Gewerberaths ſtand auf der Tagesord⸗ 
nung die Berathung des Promemoria über die Patentgeſetz— 
gebung, worüber der Handelsminister von Seiten der k. Re⸗ 
gierungen ein Gutachten eingefordert hat. Das Plenum ſchloß 
ſich in der Hauptfrage dem Antrage der Kommiſſion an und 
ſprach ſich ebenfalls für Beibehaltung des Prinzips einer Prü⸗ 
fung über die Neuheit und Eigenthümlichkeit der Erfindungen 
aus. Als Hauptbeweggrund leitete hierbei die Verſammlung 
die Anſicht, daß das Patentſuchen zu einer Spekulation werde, 
wenn die Vorprüfung ausfalle. Den Beweis liefere Belgien 
mit ſeiner Patentgeſetzgebung. 


LS. Berlin, 6. September. Der Minifter = Präfident 
Freiherr v. Manteuffel iſt heute früh auf einige Tage verreiſt. 
Dem Vernehmen nach wird derſelbe am 8. d. M. Nachmittags 
wieder hier eintreffen, — Der Kriegsminiſter, General-Lieute⸗ 
nant v. Bonin iſt nach der Provinz Sachſen von hier abge⸗ 
reiſt. — Graf von Schwerin hat bereits am vergangenen Frei⸗ 
tag Berlin wieder verlaſſen und ſich auf ſein bei Burg bele⸗ 
genes Gut Rogätz begeben. Bevor der Kammerpräſident nach 
Putzar bei Anklam zurückkehrt, wird er, dem Vernehmen nach, 
vorher ſeine Gemahlin aus dem Bade Kreuznach abholen. — 
— Es wurde bereits mitgetheilt, daß die neueſte Nummer des 
Miniſterialblattes einen von dem Miniſterium des Innern er⸗ 
gangenen Erlaß enthält, welcher die Nicht⸗Zulaſſung von 
Juden zur Verwaltung von Schulzenämtern aus⸗ 
ſpricht. Ein hiermit verwandter Gegenſtand iſt die Frage we⸗ 
gen Ausübung des Stimmrechts jüdiſcher Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Kreistagenz ſie wird in einem anderen 
Erlaß vom 8. Auguſt verneinend entſchieden und eine des⸗ 
halb erhobene Beſchwerde abgewieſen. Zugleich wird eine Ver⸗ 
tretung der Juden auf Kreistagen durch chriſtliche Ritterguts⸗ 
beſitzer als nicht gerechtfertigt erklärt. — In Betreff der mehr⸗ 
erwähnten amerikaniſchen Interventionsthebrie und 
ſpeciell ihre angebliche Anwendung auf die Schweiz hört das 
„C. B., daß von verſchiedenen Mächten eine Kollektiverklärung 
gegen die von Nordamerika wiederholt aufgeſtellte Theſis des 
internationalen Rechts angeregt und eine Verſtändigung der 
Kabinette mit den günſtigſten Ausſichten auf Erfolg im Werke 
ſei. Es ſoll jener von Nordamerika vertretene völkerrechtliche 
Grundſatz in dieſer Kollektiv⸗Erklärung um fo gründlicher 
zurückgewieſen werden, als, wie es ſcheint, bei den bethei⸗ 
ligten Kabinetten die Auffaſſung maßgebend iſt, daß ohne 
eine entſchiedene Refutation der amerikaniſchen Interventions⸗ 
theorien die Unterdrückung des revolutionairen Geiſtes in Eu⸗ 
ropa eines ihrer bedeutendſten Hinderniſſe unbeſeitigt laſſen 
würde. Das „C. B.“ will es noch als eine für die Sache ſelbſt 
wichtige Thatſache hervorheben, daß Frankreich unter den bei 
der Kollektiverklärung betheiligten Mächten genannt wird. — 
Die in den Zeitungen bald beſtätigten, bald widerlegten Nach- 
richten von Pferdeeinkäufen für franzöſiſche Rechnung werden 
dem „C.⸗B.“ in neueſter Zeit aus der zuverläſſigſten Quelle 
als eine vollkommen beglaubigte Thatſache bezeichnet. Ja es 
wird dieſer Lithographie von derſelben Seite verſichert, daß in 
Paris und in anderen Städten Frankreichs förmliche Agenturen 
beſtehen, welche im Auftrage des Gouvernements Pferde im 
Auslande, namentlich in Deutſchland und England, aufkaufen 
und von franzöſiſchen Guiden eskortirt nach Frankreich bringen 
(Vergl. die nachſtehende Correſpondenz.) 


Berlin, 6. September. Die militairiſche Phyſiogno⸗ 
mie unſerer Stadt wird ſeit dem Beginn der Manöver des 
Garde-Corps noch bemerklicher als ſonſt. Vorzugsweiſe tragen 
dazu die Truppen der Potsdamer Garniſon bei, welche ſeit 
geſtern hier einquartirt ſind und durch die ſchön gewachſene 
Mannſchaft des Iften Garde-Regiments, die auch ſelbſt bei den 
Spaziergängen ſtets parademäßig ajuſtirt erſcheint, angenehm 
ins Auge fällt. Im Laufe dieſer Woche finden die Uebungen 
noch in der Umgegend von Berlin ſtatt. Sonnabend rücken 
die Truppen zu einem mehrtägigen Manöver bei Müncheberg 
aus, worauf am Freitag den 16ten nach einem Ruhetage hie- 
ſelbſt eine große Parade des Garde⸗Corps und des mit die⸗ 
ſem hier eintreffenden Zten Armee» Corps ſtattfinden wird. — 
Die heute vom Staats- Anzeiger veröffentlichten Erlaſſe vom 
17. Juli und 8. Auguſt d. J. über die Zulaſſung von Juden 
zur Verwaltung von Schulzenämtern und über die Ausübung 
des Stimmrechts jüdiſcher Rittergutsbeſitzer auf Kreistagen iſt 
bereits in der Nat.⸗Ztg. und in der Spener'ſchen Ztg. unter 
Beleuchtung der Motive der Regierung in einer Notiz und in 
einem Eingeſandt beſprochen. Es handelt ſich dabei wieder um 
die Auffaſſung des Artikel 12 der Verfaſſungs⸗Urkunde, welche 


während der vorigen Kammerſeſſion und bei allen Gelegenhei⸗ 
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einanderplatzen. Die Beſtimmung der Verfaſſung, daß der 
Genuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte von dem rellgiöſen Bekennt⸗ 
niſſe unabhängig ſein ſoll, wird von der einen Seite ohne aus⸗ 
drückliche Geſetzesvorſchrift als zureichend erkannt, um die Kraft 
der partikulairen Rechte aufzuheben, welche die Juden zur Aus⸗ 
übung des Schulzenamtes nicht für fähig erachten und gemäß 
den noch beſtehenden kommunal landſtändiſchen Einrichtungen 
von der Standſchaft ausſchließen. Andererſeits wird geltend 
gemacht, daß allgemeine Verfaſſungsvorſchriften nur als leitende 
Grundſätze angeſehen werden, nach welchen die darin berührten 
Gegenſtände durch die Spezialgeſetzgebung zu ordnen und zu 
behandeln und nur da einer unmittelbaren Anwendung im Ein⸗ 
zelnen fähig ſind, wo nicht ſchon beſtimmte rechtliche Verhält⸗ 
niſſe durch frühere Geſetze begründet wurden. Letztere Anſicht iſt es, 
der das Miniſterium des Innern bei den erwähnten Erlaſſen folgt. 
— Die wiederholt von dem C. B. beſprochenen Pferdeankäufe 
für franzöſiſche Rechnung in unſerem Lande find offenbar ohne 
alle politiſche Bedeutung, da Frankreich bekanntlich von jeher 
darauf angewieſen geweſen, ſeine Remonten auf dieſem Wege 
herzuſtellen. Die Agenturen in Paris, die im Auftrage des 
Gouvernements Pferde in Deutſchland und England aufkau⸗ 
fen und wie das C. B. myſteriös bemerkt, von franzöſiſchen 
Guigen nach Frankreich bringen laſſen, erklären ſich einſach 
durch militairiſch-adminiſtrative Maßregeln, die von allen Re⸗ 
gierungen angewendet werden, welche wie die franzöſiſche der 
einfachen Praxis folgen, die von ihnen gekauſten Pferde durch 
ihre eigenen Oſſiziere transportiren zu laſſen. — Aus welcher 
Quelle die piquante Nachricht des C. B. geſchöpft iſt, daß ver⸗ 
ſchiedene Mächte eine Collektiv-Erklärung gegen die nordameri⸗ 
taniſche Regierung erlaſſen wollen, um die Interventions⸗Po⸗ 
litik derſelben im Sinne einer revolutionairen Propaganda zn 
rückzuweiſen, iſt unbekannt. Obwohl die von dem nordamerif, 
Staatsſekretrair Marcy öffentlich ausgeſprochene Doctrin, wos 
nach dis bloße Erklärung eines Individuums, Bürger der ver⸗ 
einigten Staaten werden zu wollen, das Schutzrecht derſelben 
in Kraſt ſetzt, von den verſchiedenſten Organen der europäi⸗ 
ſchen Preſſe lebhaft in Abrede geſtellt wird, fo kann hierin ge⸗ 
mäß der in offiziellen Kreiſen darüber geltenden Anſicht doch 
nicht im Entfernteſten eine Veranlaſſung zu den von dem C. B. 
in Ausſicht geſtellten Gegendemonſtrationen gefunden werden. 
Der bisher derartigen Prätentionen gegenüber befolgte Weg hat 
ſich namentlich in Preußen ſtets als praktiſch bewährt; es iſt 
daher anzunehmen, daß man unter Vermeidung principieller 
Conflikte nach wie vor die in dieſem Punkte unzweideutigen 
völkerrechtlichen Beſtimmungen aufrecht zu erhalten wiſſen wird. 
München, 3. September. Der Herzog Max und die 
Herzogin Mar ſind jetzt mit der Kaiſerlichen Braut, der Prins 
zeſſin Eliſabeth aus Iſchl nach Poſſenhofen zurückgekehrt, um 
ſich in den nächſten Tagen nach Tegernſee zur Feier der ſilber⸗ 
nen Hochzeit zu begeben, die dort im engern Familienkreiſe 
der bairiſchen Angehörigen ſtatthaben wird. Der Herzog Max 
iſt noch in den beſten Jahren und nähert ſich den Fünfzigen. 
Prinzeſſin Eliſabeth beſitzt vorzügliche Eigenſchaſten und iſt bei 
ihrer Umgebung ſehr beliebt. Aus ſicherſter Quelle kann ich 
Ihnen mittheilen, daß die Vermählung des Kaiſers Franz 
Joſeph mit der Prinzeſſin Eliſabeth erſt nach Oſtern künftigen 
Jahres erfolgen wird. Es ſind eine ſo große Menge von 
Troufjeaur der verſchiedenen öſterreichiſchen und bairiſchen Städte 
und Corporationen an die Kaiſerbraut vorbereitet, daß ſchon 
aus Rückſicht auf den Gang dieſer Vorbereitungen die Ver⸗ 
mählung begreiflicherweiſe nicht früher ſtatthaben kann. Die 
Ausſtattung der hohen Braut iſt bereits hier in München Sei⸗ 
tens der Eltern derſelben in Beſtellung gegeben und einer hie⸗ 
ſigen berühmten Modehändlerin aufgetragen worden. In meh⸗ 
reren Blättern wird jetzt mit einer Art Zuverſicht behauptet, 
die in Iſchl erfolgte Verlobung ſei lange vorher ſchon in wei⸗ 
teren Kreiſen bekannt geweſen. Mir erzählte eine durchaus 
kundige Quelle, daß Niemand anders als die beiden Schweſtern, 
die Erzherzogin Sophie und die Herzogin Mar, die von je 
her unter den 5 Schweſtern die vertrauteſten, um die projek⸗ 
tirte Verlobung gewußt haben und daß das Geheimniß außer 
dieſen beiden Schweſtern nur wenigen Vertrauten Ihrer nächſten 
Umgebung mitgetheilt wurde. Es iſt alſo buchſtäblich als eine 
Ueberraſchung ſeltenſter Art zu betrachten. (V. Z.) 


Braunſchweig, 1. Septbr. Endlich iſt heute mittelſt 
einer Verordnung von 16. v. M. der zwiſchen Preußen für ſich 
und Namens mehrerer deutſchen Staaten, namentlich auch des 
unſrigen und den Vereinigten Staaten von Nordamerika ge⸗ 
ſchloſſene Vertrag, die Auslieferung der vor der Juſtiz flüchtigen 
Verbrecher betreffend, publizirt. Sie ſoll nur wegen gewiſſer 
namentlich bezeichneter Verbrechen: Mord, mörderischen Angriff, 
Seeraub, Brandſtiftung, Raub, Fäͤlſchung, Ausgeben falſcher 
Urkunden, Unterſchlagung öffentlicher Gelder, geſchehen. 


Frankfurt, 3. September. Freiherr Prokeſch v. Oſten 
ſcheint ſeinen Aufenthalt in Paris für eine bis jetzt noch unbe⸗ 
ſtimmbare Zeitdauer verlängern zu wollen. Zu dieſer An⸗ 
nahme berechtigt wenigſtens der anſehnliche Belang der Kredit⸗ 
briefe, mit denen er ſich bei ſeiner Abreiſe von hier beim Hauſe 


| ten, welche die Frage der Juden- Emanzipation berühren, aufs 


Rothſchild verſah. Man will in diplomatiſchen Kreiſen wiſſen, 
Frbr. Prokeſch v. Oſten habe dieſe Reiſe nicht blos zur Erho⸗ 
lung unternommen, vielmehr ſei damit ein diplomatiſcher Aufs 
trag ſeines allerhöchſten Hofes verbunden, womit man ihn als 
einen der geſchickteſten Staatsmänner Oeſterreichs vorzugsweiſe 
betraut habe. Auch iſt es aufgefallen, daß kurz vor der Ab⸗ 
reiſe des Herrn Bundespräſidialgeſandten drei andere hochge⸗ 
ſtellte öſterreichiſche Militärs, die zur Zeit öffentliche Blätter 
namhaft machten, eben denſelben Weg eingeſchlagen haben. 
— Der von dem Bundestage gegen Hrn. Jucho eingelei⸗ 
tete Prozeß in Betreff der Herausgabe der in ſeinen Händen 
befindlichen Original⸗Dokumente der deutſchen Reichs-Verfaſſung 
liegt dermalen vor dem Lübecker Ober- Appellations-Gerichte. 
Herr Jucho, der im Auftrage des Parlaments das Büreau 
leitete und das Archiv übernahm, ſieht ſich als der allein recht⸗ 
mäßige Depoſitar der Urkunden an; dagegen deducirt die hohe 
Verſammlung, daß auf ſie als dermalige Vertreterin Deutſch⸗ 
lands alle Rechte und Befugniſſe von der Paulskirche auf den 
Taxisſchen Palaſt übergegangen ſeien. (K. Z.) 


Luxemburg, 2. Septbr. Die „Neue Tr. Ztg.“ erzäblt 
von hier folgendes Beiſpiel jeſuitiſcher Unduldſamkeit: In Wiltz 
beſteht ſeit 60 Jahren ein Verein, der „Aloiſiusverein,“ der 
ſich an allen öffentlichen Feierlichkeiten (Prozeſſionen ꝛc.) bethei⸗ 
ligte. Als Pater Zobel nach Wiltz kam, wollte er dieſem Verem 
ein neues Reglement nach Muſter des „Jünglings⸗Vereins“ 
oktroyirten und den Dechanten von Wiltz von Rechts wegen 
als Präſidenten des Vereins betrachtet wiſſen. Der Verein 
dagegen zog es vor, ſein altes Statut beizubehalten, auch wie 
bisher feinen Präſidenten ſelbſt zu wahlen. Da erklärte der 
Dechant von Wiltz von der Kanzel herab den Aloiſiusverein 
für aufgelöſt und verbot, ferner Verſammlungen zu halten. 
Die Mitglieder ſtörten ſich indeß nicht daran, ſondern ſchickten 
ſich an, der Prozeſſion in corpore beizuwohnen. Dadurch ent⸗ 
ſtanden damals ſchon die Reibungen, Aufregung von beiden 
Seiten, worüber ich Ihnen zur Zeit Andeutungen gegeben. 
Jetzt iſt ein Mitglied des fraglichen Vereins geſtorben und da 
weigerte ſich die Geiſtlichkeit, ihm ein kirchliches Begräbniß zu 
geben — weil der Mann Mitglied des Vereins war. Der 
Verein nahm nun die Beerdigung ohne Geiſtlichen vor und 
die ganze Einwohnerſchaft von Wiltz ſchloß ſich dem Leichen⸗ 
zuge an. 

Kiel, 2. September. Aus Kopenhagen trifft beute eine Nachricht 
ein, welche leider den Beweis liefert, daß man dort noch immer nicht 
dem Geifte der Rache Genüge gethan zu haben glaubt. Am 31. v. M. 
ſind die Bürgermeiſter in den Städten Segeberg, Lütjenburg und Plön 
ihrer Aemter entſetzt worden und haben bereits Nachfolger erhalten. 
Der bisherige Bürgermeiſter in Segeberg, Juſtizrath Esmarch, erregt 
namentlich allgemeines Bedauern im Hinblick auf eine zahlreiche unver- 
ſorgte Familie, er iſt ein vorzugsweiſe ruhiger und beſonnener Mann, 
der den Zorn der däniſchen Machthaber dadurch auf ſich geladen hat, 
daß er einigen gefangenen Offizieren, die ihm im Jahre 1848 zur Be- 
wachung übergeben waren, als ſie ihr Ebrenwort zu geben verweigert 
hatten, keinen Fluchtverſuch machen zu wollen, Nachts die notbwendigſten 
Kleidungsſtücke wegnehmen ließ. — Wodurch der bisherige Bürgermei- 
ſter in Lütjenburg, Juſtizrath Wyneken, ein fo großes Mißfallen erregt 
hat, daß man ihn mit Amtsentſetzung beſtraft, iſt nicht recht klar; er iſt 
freilich als ein guter deutſcher Mann bekannt, wäre die deutſche Geſin⸗ 
nung an ſich ſchon ausreichend, ſo hätten aber die holſteiniſchen Beamten 
faſt ohne Ausnahme entlaſſen werden müſſen und auch die neuangeſtell⸗ 
ten Holſteiner wären unfäbig zu ibren Stellen, denn die überwiegende 
Mehrzahl derſelben bat ſicher keine daͤniſchen Sympathien; namentlich 
daß W. gegen die däniſchen Offiziere, welche im Winter 1851 in das 
damals in Lütjenburg liegende Bataillon eintraten, nicht die gewünſchte 
Zuvorkommenheit gezeigt habe. Es iſt derſelbe im Uebrigen ein wohl⸗ 
habender Mann und daher in der glücklichen Lage, daß er ſeine Amts⸗ 
entſetzung mit einigem Gleichmuth ertragen kann. — Der Bürgermeiſter 
Reimers gebörte zu denjenigen Beamten, welche nach den Märztagen 
1848 angeſtellt waren; den däniſcherſeits angenommenen Prinzipien ent⸗ 
ſpricht es mithin, daß er von ſeinem Poſten, obgleich er demſelben zu 
allſeitiger Zufriedenheit vorſtand, entfernt wird; übrigens iſt ibm gleich- 
falls konſequenter Weiſe eine andere, freilich geringere Anſtellung wieder 
ertheilt, indem er zum Sekretair des holſteiniſchen 3 ernannt 
worden. Die Nachfolger der drei entſetzten Bürgermeiſter find in Se⸗ 
geberg der frühere Comptoirchef in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung, 
Krebs, in Lütjenburg der bisherige Sekretair auf dem Rendsburger 
Amts hauſe, Brinkmann, und in Plön der in den letzten Jahren als Land⸗ 
Kommiſſalr für Holſtein fungirende Büreauchef im ſchleswig ⸗holſteini⸗ 
ſchen Departement der Finanzen, Feldmann. (Wef.-3.) 


Belgien. 
Brüſſel, 4. September. Von allen Seiten trifft die 


Ein ungariſcher Fra Diavolo. 
1 e 
f a Fortſetzung.) 

Das feierliche Schweigen unterbrach endlich Rozsa San- 
dor ſelbſt, indem er ſeinen breitkrämpigen Hut lüftete und 
gleichzeitig den Säbel ſalutirend ſenkend, in dem blumenreichen 
Phraſenſtple feiner Landeszunge alſo redete: „Landeskinder und 
Patrioten! Ich bitte gehorſamſt, ſchon nicht für ungut zu 
nehmen, daß ich der Stadt Szegedin bisher „ſo viel von der 
Weide „wegverführt“ habe“; es ſoll nicht wieder geſchehen, ſo 
wahr der ungariſche Gott den größten Schnurrbart in allen 
Himmelreichen ſteben hat, — wohlverſtanden — ja, und bitte 
i h geborſamſt, daß man meine Mannſchaft gut bewirthet, weil 
wir jetzt Revolution haben, und in einer Revolution ein Menſch 
dem andern gleich iſt, — wohlverſtanden, ja, und hernach ſo 
erlaube ich mir auch etwas vorzuleſen, bitte mich nur anzuhö⸗ 
ren, bin gleich fertig.“ 

Sprachs und griff mit der braunen Hand in die Taſche, 
holte ein nicht mehr allzu ſauberes Stück Papier daraus, hielt 
es der ſtarrenden Menge entgegen und ſchrie, ſich auf den 
Sartelfnopf vornüberbin legend, mit gehobenem Selbſtbewußt⸗ 
fein: „Es ift viel zu lang, und Ihr verſteht es doch nicht. 
Aber Eines will ich Euch daraus fagen, mir krümmt Keiner 
ein Haar mein Lebtag. Denn, — ich bin — amneſtirt!! 
Woblverſtanden. Amneſtirt von der Regierung, vom Palatinus 
Eljen Istvan! *) Eljen Kossuth. 

Und der Räuber ſchwenkte freudig den Hirtenhut, und die 
Bande folgte des Führers Beiſpiel, und die Szegediner ſahen 
einander überaus dumm an und wußten nicht, was für einen 
Anſtrich ſie ihren Geſichtern geben ſollten. 


*) Eljen Istvan]! Es lebe Stefan! Der Erzherzog Stefan war da- 
mals Palatin von Ungarn. 


Beſtätigung det Kunde ein, daß die Getreidepreiſe überall im 
Weichen ſind. Das Brod iſt bereits ſtark herabgegangen. Die 
königliche Familie reift heute nach Antwerpen, wo Alles zu ih⸗ 
rem Empfange bereit ſteht. 


Frankreich. 


Paris, 4. September. Die Maßregeln in Betreff des 
Brodpreiſes iſt von der pariſer Arbeiter-Bevölkerung mit der 
lebhafteſten Befriedigung aufgenommen worden, und es läßt 
ſich nicht leugnen, daß die Popularität Louis Napoleon's da⸗ 
durch bedeutend geſtiegen iſt. Andererſeits aber iſt es auch 
nicht ſchwer, in der Kundgebung dieſer Freude einen der größ⸗ 
ten Uebelſtände des von der franzöſiſchen Regierung zur An⸗ 
wendung gebrachten Syſtems zu entdecken, eines Syſtems, wel⸗ 
ches den Keim einer ſocialen Revolution in ſich trägt. Unter 
den Maſſen hat ſich daraus die Anſicht gebildet, die höheren 
Brodpreiſe ſeien nur deßhalb entſtanden, weil es den Korn⸗ 
wucherern, Mehlhändlern und Bäckern ſo beliebt habe. „Dem 
Unfug hat Napoleon jetzt ein Ende gemacht“, heißt es in den 
Vorſtädten. Außerdem hört man die Aeußerung, Napoleon ſei 
ein guter Socialiſt, und er wolle die Arbeiterklaſſe nicht, wie 
Louis Philippe, dadurch demüthigen, daß er nur für ſie den 
Brod⸗Tarif herabſetze und ihr ſo gleichſam ein Almoſen gebe. 
Er habe vielmehr eine dem Gleichheits-Prinzip gemäße Vers 
fügung erlaſſen, welche das Verdienſt habe, die Reichen und 
die Grundbeſitzer zu treffen. Ich benutze die Gelegenheit, um 
einen Irrthum zu berichtigen, in den mehrere Blätter verfallen 
ſind, indem ſie behaupteten, eine ähnliche Maßregel ſei unter 
Louis Philippe ergriffen worden. Louis Philippe iſt nie etwas 
der Art eingefallen; das Syſtem der Entſchädigungen iſt viel- 
mehr dem erſten Kaiſerreiche entlehnt, unter welchem es in eins 
zelnen ſeltenen Ausnahmefällen zur Anwendung kam. Alles, 
was man zur Rechtfertigung der gegenwärtigen Regierung ſagen 
kann, beſchränkt ſich darauf, daß ſie mit Kenntniß der Urſachen 
gehandelt hat, und daß ſie die Ueberzeugung hegt, das Steigen 
der Getreidepreiſe werde nicht von langer Dauer, und die Ent⸗ 
ſchädigung werde bald bewerkſtelligt ſein. Sie hat ſich mit 
Geſchick einen Augenblick der Beſtürzung zu Nutze gemacht, um 
ihre Popularität zu erhöhen. Offenbar hätte ſie nicht auf die⸗ 
ſelbe Weiſe handeln können, wenn eine eigentliche Hungersnoth 
zu befürchten geweſen wäre. (K. Z.) 

— Zu Boulogne richtet man das Hotel der Unter-Prä⸗ 
fektur zur Aufnahme des Kaiſers ein. Die 8000 Mann, welche 
jetzt das Lager von Helfaut bilden, wurden geſtern zu Bou⸗ 
logne erwartet, wo auf dem Plateau der berühmten Säule das 
Lager bereits fertig iſt. Nach Berichten aus Dieppe wollten 
der Kaiſer und die Kaiſerin morgen früh in Begleitung Per: 
ſigny's und der Ehrendamen zur See nach Boulogne ſich be— 
geben, wo der Kriegsminiſter und General Canrobert fie em⸗ 
pfangen werden. Gleich nach der Landung ſollte große Revue 
Statt finden. 

— Zbwiſchen Frankreich und Nordamerika iſt ein Vertrag 
in Bezug auf die Konſuln beider Nationen abgeſchloſſen worden. 
In beiden Ländern haben ſie perſönliche Immunität, ausge⸗ 
nommen im Falle ſie ein Verbrechen begangen, ſie ſind ſteuer⸗ 
frei, ſo lange ſie kein Geſchäſt treiben oder kein Eigenthum 
erworben haben; ſie können nicht gezwungen werden, vor Ge— 
richt zu erſcheinen, ſondern haben blos ihr Zeugniß ſchriftlich 
einzuſchicken; ihre Wohnungen ſind unverletzlich; ſie können an 
beliebigen Orten Vicekonſuln anſtellen; fie können Verträge 
aufnehmen, inſofern ſich dieſe auf Liegenſchaften in ihren reſp. 
Ländern beziehen, auch haben fie allein das Recht, Streitig- 
keiten zu ſchlichten, die ſich zur See oder in den Häfen zwiſchen 
den Kapitäns, den Offizieren und der Mannſchaft erheben; 
fie können desbalb Verhaftungen vornehmen; auf Kriegsfahr⸗ 
zeugen können ſie Offiziere und Matroſen und jede andere 
Perſon, von welchem Range es auch ſei, feſtnehmen laſſen, 
wenn. fie der Deſertion ſich ſchuldig gemacht haben. Schließlich 
heißt es, die Konſuln würden in der Folge in beiden Ländern 
die Privilegien und Immunitäten genießen, die den am meiſten 
begünſtigten Nationen bewilligt würden. 


Italien. 


Beſondere Verdienſte erwarben ſich dabei die Oberalten 
und Patrizier der Stadt. Nachdem ſie, die Gelahrten und 
Weiſen, des Räubers Papier durch die Loupe ihrer magiſtra⸗ 
tiſchen Erfahrung geleſen und richtig heraus entziffert hatten, 
Sandri ſei in aller Form Rechtens amneſtirt, fo hatten fie ih⸗ 
rer Amtspflicht genügt, und durften ſchon ex officio einem 
reuigen Sünder gaſtlich Thür und Angel öffnen. Was alles 
zuſammengenommen beweiſt, daß Verhältniſſe nicht nur den 
Menſchen beſtimmen, ſondern auch das Maß, welches ihm an 
Fleiſch und Wein, an chriſtlicher und jüdiſcher Gaſtfreundſchaſt 
dargereicht wird. 


Man ſollte glauben, daß ein auf ſo billige Weiſe der pein⸗ 
lichen Halsgerichtsordnung entronnener Menſch, als unſer San⸗ 
dri, ſich wohl gehütet haben werde, dem gewohnten Berufe 
weiter fort zu leben. In der That nahm auch Rozsa, nach⸗ 
dem er drei Tage auf ſeinen Lorbeeren in Szegedin geruht 
hatte, einen recht wackeren Anlauf, indem er ſich und ſeine 
Bande dem Landesvertheidigungs⸗Ausſchuß als „Freikorps“ zu 
beliebiger Dispoſition ſtellte. Aber „der Menſch denkt und der 
Landesvertheidigungs⸗Ausſchuß lenkt.“ Trotzdem, daß eben zu 
der Zeit, als Rozsa Sandors Anerbieten in Buda⸗Peſth an⸗ 
langte, der Croatenführer Jellachich über Save und Drau nach 
Ungarn hereinbrach, ward vom undankbaren Vaterland das 
„Freikorps“ abgewieſen, und es zog ſich alſo deſſen Haupt⸗ 


monteſiſche Hauptſtadt verlaſſen wird. Als Grund betrachtet 
man das geſpannte Verhältniß, in welchem die beiden Staaten 
ſchon ſeit längerer Zeit zu einander ſtehen. Erhöht worden iſt 
dasſelbe ohne Zweifel noch durch den glänzenden Empfang, 
welcher den Offizieren der amerikaniſchen Schiffe Saint Lewis 
und Cumberland in La Spezia zu Theil wurde. Das gemä⸗ 
ßigtſte turiner Blatt, das Parlamento, ſtimmt in ſeiner Wochen⸗ 
Rundſchau einen ziemlich heftigen Ton gegen Oeſterreich an. 
Vermuthlich hatte ſich das Parlamento in Bezug auf die Auf⸗ 
hebung des Belagerungs-Zuſtandes und des Sequeſters im 
gegen ie on Königreiche zu kühnen Erwartungen 
ingegeben. 

Wie der Corriere Mercantile vou Genua meldet, hat das 
dortige Kriegsgericht den Capitain des Schiffes Governolo, 
Herrn Perſano, zu ſechsmonatlicher Enthebung von ſeinem 
Poſten verurtheilt, weil fein Fahrzeug, das den König von 
Sardinien an Bord hatte, auf einen Felſen aufgelaufen war. 
Die Vertheidigung ftügte ſich auf den Umfand, daß der bes 
ſagte Fels auf den Seekarten nicht angegeben ſei, mithin von 
Nachläſſigkeit nicht die Rede fein könne. — In Genua hat der 
durch Vergiftung verurſachte Tod des Prieſters Bottaro große 
Aufregung hervorgebracht. Bottaro war der Verfaſſer einer 
Anzahl republicaniſcher Gedichte, welche von der heiligen 
Congregation zu Rom verdammt worden waren. Eine gericht⸗ 
liche Unterſuchung iſt wegen dieſes Todesfalles eingeleitet wor⸗ 
den. Die ertremen Parteien ſchieben einander die Schuld die⸗ 
ſer Vergiftung zu, wiewohl bis jetzt nichts gagegen ſpricht, daß 
dieſelbe durch bloße Unvorſichtigkeit erfolgt ſei. Auf Veran⸗ 
ſtaltung der Arbeiter-Vereine nahm eine auffallend große An⸗ 
zahl von Menſchen an dem Leichenzuge Theil, und die Behör⸗ 
den fanden ſich veranlaßt, bei dieſer Gelegenheit außerordent⸗ 
liche Vorſichts-Maßregeln zu treffen. 

Die am 19. Auguſt in Pavia erfolgte Ankunft des erſten 
Lloyd⸗Dampfers „Ferrara“ wurde von der dortigen Bevöl⸗ 
kerung mit lautem Jubel begrüßt, und die ganze Lombardei 
betrachtet die Bewerkſtelligung der Po⸗Schiffahrt durch den 
öſterreichiſchen Lloyd in Trieſt als eiu höchſt erfreuliches Zeichen. 


Großbritannien. 


London, 3. September. Während der Spannung über 
die Aufnahme, welche die türkiſchen Varianten zur Conferenz⸗ 
Note in Petersburg finden werden, wüthet hier ein Zeitungs⸗ 
krieg über die Wichtigkeit oder Unwichtigkeit jener Aenderungen 
zwiſchen der Times und der übrigen Preſſe fort. Das Chronicle 
nimmt ſich heute die Mühe, die nonchalante Auffaſſung des 
Gegenſtandes in der Times Punkt für Punkt zu widerlegen und 
auf den gewaltigen Unterſchied zwiſchen der urſprünglichen und 
der abgeänderten Note aufmerkſam zu machen; jene mache die 
griechiſchen Unterthanen der Pforte halb und halb zu Auslän⸗ 
dern in der Türkei und zu Schützlingen Rußlands, dieſe be⸗ 
handle die Griechen als ottomaniſche Unterthanen, die ihre 
Religions- Freiheiten dem toleranten Sinne des Sultans ver⸗ 
danken. In der Regel komme es bei diplomatiſchen Akten⸗ 
ſtücken auf ein Komma und einen Strichpunkt und auf das an, 
was zwiſchen den Zeilen geſchrieben ſtehe. Wie lächerlich oder 
gewiſſenlos ſei es daher, „Bezeichnungen und Redeweiſen,“ 
von denen die Unabhängigkeiten eines Reiches abhangen können, 
als gleichgültige Kleinigkeiten abzufertigen! Falls Rußland ge⸗ 
gen die Abänderungen ſein Veto einlege, werde dann nicht die 
Times die Inconſequenz begehen, die Türkei für die daraus 
entſtehende Kriegsgefahr verantwortlich zu machen? (K. Z.) 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 30. Auguſt. Es wird verſichert der Kai⸗ 


fer werde am 13ten k. M. die Truppen bei Warſchau inſpiciren. 
— Als Beſtätigung deſſen, was bereits über die Grundloſig⸗ 


wieder zurück. 5 

Offenbar würde unter ſolchen Auſpizien unſer Held eine 

ſehr wenig romantiſche Rolle geſpielt haben, und nimmermehr 
eingedrungen ſein in die Fluth großer Namen. Aber Rozsa 
Sandor war unter einem verhängnißvollen Stern geboren, und 
in der Geſtalt eines hauſirenden Hebräers ereilte ihn die Mah⸗ 
nung zu ſeinem Beruf. 
‚Ungefähr vierzehn Tage nach feinem glorreichen Einzuge 
in die von ihm oſt beſtohlene Vaterſtadt lag Sandri, feiner 
Gewohnheit gemäß, auf der Wieſe an der Theiß, und rauchte 
feinen „Schwachpeter“ und that nichts, als dem lieben Herr> 
gott ſeinen Himmel anſchauen. In dieſer mühſamen Beſchäf⸗ 
tigung wurde er vom ehrſamen Moyſes Prinzl aus Preßbur 
in der Art unterbrochen, daß Moyſes demüthigſt fragte, „o 
denn der Herr Sandri, der große, der berühmte Herr Sandri 
nicht etwas zu verkaufen oder zu vertauſchen hätten?“ Der 
Zufall wollte, daß der Angeredete, als er in die Taſche griff, 
allda noch einige mit ihm amneſtirte Taſchen-Uhren vorfand, 
und dieſe, ohne ein Wort zu verlieren, dem Sobne Iſtaels 
mit ſelbſtredender Geberde unter den Geſichtsvorſprung hin⸗ 
ielt. 
l Moyſes Prinzl zog nach reiflicher Prüfung aus einem 
ſchweinsledernen Portefeuille eine öſterreichiſche Banknote von 
10 Gulden, außerdem wickelte er das Hauſirbündel auseinan⸗ 
der, griff nach einem unter vielerlei Fetzwerk und Gerümpel 
verſteckten Uniiormrod und bot dieſen und das Geld mit trium⸗ 
phirenden Blicken dem „Herrn von Sandri“ dar. 

Nicht ſo bald hatte der Räuber a. D. und abgewieſene 
Freiſchärler einen Blick nach dem zum Tauſchhandel proponirten 
Kleidungsſtücke geworfen, als er mit beiden Füßen zugleich auf⸗ 
ſprang und dem würdigen Enkel der Erzväter das bunte Zeug 5 
mit den Worten „Teufel! Teufel! was iſt das?“ ohne weiter 
res aus der Hand riß. f 


acht zu feftigen, haben Wir Sie zum Ritter Unſeres k. Or⸗ 
ie ee J. Claſſe, deſſen mit Brillanten ges 
ſchmückte Abzeichen Wir beigehend überſenden, zu ernennen gez 
ruht und bleiben Ihnen wohlgeneigt. Nikolaus.“ — Der 
Chef der Artilleriegarniſonen im kaukaſiſchen Bezirke, General- 
Major Kotowitſch, hat denſelben Orden erhalten. — Dagegen 
iſt durch Urtheil des Kriegsgerichtes wieder ein Offizier, Na⸗ 
mens Tſchekanow, von der innern Wacht des Garniſonbatail⸗ 
lons Rewal wegen Trunkenheit zum gemeinen Soldaten degra⸗ 
dirt. — In Gemäßheit eines früheren Ukaſes (1847) ſollten 
Zöglinge aus den Kriegsſchulen der Cantoniſten (Soldatenkin⸗ 
der) zu Laboranten, Topographen, Conducteuren bei Architekten, 
Gehülfen bei Lehrern der Gymnaſtik und der Fechtkunſt für 
die Militairanſtalten ausgebildet werden. Ein Tagesbefehl des 
Kronprinzen macht nunmehr bekannt, daß ein Reglement er⸗ 
ſchienen ſei, welches die Ausbildung der erwähnten Zöglinge 
für die Kriegsſchulen näher beſtimme. Somit dürfte in Kurzem 
auch dieſes Lehrgebiet, das häufig von Ausländern beſtellt werde, 
in Zukunft von Ruſſen, und zwar aus der gebornen Soldaten⸗ 
kaſte, verſehen werden. (Hb. N.) 


Von der polniſchen Grenze, 3. September. Es 
geht der „Nat.⸗Ztg.“ ſo eben aus zuverläſſiger Quelle die 
Nachricht zu, in Warſchau ſei der Feldmarſchall durch den opti⸗ 
ſchen Telegraphen von der Ankunft des Kaiſers benachrichtigt 
worden. Der Czar beabſichtigt am 31. Auguſt oder 1. Septem⸗ 
ber a. St. die im Lager bei Powonsk zuſammengezogenen 
Truppen mandvriren zu laſſen und demnächſt dieſelben vor 
deren Abmarſch zu inſpiziren. 5 

Gleichzeitig mit der Ankunft des Kaiſers, alſo in 8 Tagen 
ungefähr, hofft man, daß die Erklärung des ruſſiſchen Hofes 
hinſichtlich der, Seitens der Pforte über Wien nach St. Peters⸗ 
burg erfolgten modifizirten Annahme des Wiener Ausgleichungs⸗ 
projektes bekannt werden wird. Im Königreiche glaubt man 
allgemein, der Kaiſer werde ſich keinerlei Abſchwächung ſeiner 
Forderungen gefallen laſſen, um ſo mehr, da der Graf Neſſel⸗ 
rode verſichert hat, daß nur Freundesrückſichten Sr. Majeſtät 
bewogen hätten, die Wiener Vorſchläge zu acceptiren. 

In Warſchau erwartet man demnächſt die Ankunft des 
kaiſerlichen Gefolges. General⸗Lieutenant von Dik und Bas 
ron von Mependorff aus Riga find dort eingetroffen. Daß der 
Kaiſer ſich weiter nach Deutſchland begeben ſolle, weiß man 
bier nicht; dagegen, heißt es, ſollen ſich kaiſerliche Prinzen zur 
Vermählung des Kaiſers von Oeſterreich nach Deutſchland be⸗ 
geben. Man behauptet, der Großfürſt Konſtantin werde dieſe 
Miſſion übernehmen. f N 

Beiläufig bemerkt, will man in Wien ſchon wiſſen, daß 
Serbien rüſte. Die Gründe ſeien nicht bekannt. Der Fürft 
Alexander fürchte weniger innere Unruhen und äußeren Krieg, 
als die unerquickliche Lage in die er gerathen würde, falls es 
u einem Krieg zwiſchen der Türkei und Rußland käme. Bis 
letzt wiſſe er nicht, welche Partei er ergreifen ſolle, und nur die 
Unruhe treibe ihn zu den Rüstungen. In Wien glaubt man, 
die „Times“ habe ihre Leſer zum Beſten gehabt, als ſie vom 
Aufenthalte des Fürſten Michael Obrenowitſch an der ſerbiſchen 
Grenze Allerlei erzählte, während ſich derſelbe mit ſeiner Frau 
auf Reiſen in Italien befinde. Die Familie Obrenowitſch habe 
zwar in Serbien eine muthige und einflußreiche Partei, was 
die „Times“ jedoch von deren Umtrieben und gewaltigen Be⸗ 
mühungen zu ſagen wiſſe, findet man ſehr übertrieben. 


Türkei. 


richteten Honvédek ſei, und daß die Schnüre und Bärprazzeln 
den alles alles Schwarz 


Dummköpfe des Friedens eine Spitzbüberei. Zugegriffen alſo 
Sandri, kopp; Moſes!“ rief er dann luſtig dem ſchmunzelnden 
Handelsmann zu, warf die Uhren ins Gras, zog feinen Atila *) 
an, ſteckte die zehn Gulden in den Sack, und ging ſtolz der 
Theiß zu, in deren Schluchten ſeine Geſellen ſich bis auf wei⸗ 
teres zerſtreut hatten. 

Gortſetzung folgt.) 


) Atila, ein verſchnürter Waffenrock. 


Fürſten Menczikoff hat nun gar dieſe glühende Verachtung bis 
zum Fieber⸗Parorysmus geſteigert, und über dieſe Leidenſchaf⸗ 
ten will man jetzt ein Vermittlungs⸗Pflaſter kleben und glaubt, 
die Sache ſei a Pamiable beigelegt. „Wenn der Padiſchah 
nachgiebt, ſo werden Omer Paſcha und ſeine Soldaten den 
Krieg an der Donau allein führen und den Padiſchah bei Seite 
ſetzen!“ ſagte mir neulich ein Türke. Ueberdies hat die hohe 
Pforte ſelbſt den Fanatismus der Bewohner des Innern auf- 
zuſtacheln, und die Redifs unter die Fahnen zu locken gewußt, 
und jetzt geht es ihr wie dem Zauberlehrling: fie kann die herz 
aufbeſchworenen Geister nicht mehr bändigen. Die Redifs ſind 
dem Rufe gefolgt, die wilden Albaneſer, die Aegypter aus den 
entfernteſten Provinzen des weiten Reiches ziehen fortwährend 
nach der Donau, um dort für ihren Glauben zu kämpfen, nicht 
um nach einer militäriſchen Promenade wieder nach Hauſe zu 
gehen, mit dem Bewußtſein wenigſtens, ans Schwert geſchla⸗ 
gen zu haben. Solche Dinge kennt der Türke nicht, und das 
Conſeil vom 18. d. M. hat in Erwägung deſſen, in Anbetracht 
der Unmöglichkeit, die ihm rieſengroß über den Kopf gewachſen, 
die Nicht⸗Annahme des Vermittlungs- Projektes 
der vier Großmächte beſchloſſen, d. h. verſucht, ſolche 
weſentliche Aenderungen in demſelben zu machen, daß 
die Repräſentanten der vier Großmächte ſich veranlaßt ſahen, 
zu proteſtiren (wie ſtimmt das mit der Auffaſſung der Times ?), 
und man in der übelſten Stimmung von einander ſchied. Herr 
von Bruck, der dem Sultan das eigenhändige Schreiben Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich überreicht hatte und nun 
dieſe indirekte Antwort darauf erhielt, iſt in der ſchlechteſten 
aune. Wird nun die Türkei zur Annahme des Projektes ge⸗ 
zwungen werden? Oder werden England und Frankreich, wie 
angedroht, ihre Hülfe zurückziehen? Wer kann ſagen, wie das 
nun alles kommen wird! Uebrigens haben die Türken ſich 
ſchon halb und halb mit dem Gedanken vertraut gemacht, daß 
auf die engliſch⸗franzöſiſche Hülfe nicht viel zu bauen ſei. In 
der Beſica-Bai iſt unterdeſſen die Entente cordiale nicht mehr 
ſehr groß. Die Haupt- Veranlaſſung dazu ſoll das Scheitern 
des Friedland gegeben haben, worüber die engliſchen Offiziere 
ſich öffentlich luſtig machten. Auf dem Balle, welchen der fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte zur Feier des Napoleons-Feſtes gab, und wo 
ſich viele Offiziere der Flotten beſanden, war dieſe gegenſeitige 
Bitterkeit und Animoſität nicht zu verkennen. Der Friedland 
iſt übrigens bedeutend beſchädigt und bedarf einer Reparatur 
von vier Monaten. — General Prim iſt dem Sultan vorge⸗ 
ſtellt worden und wird nächſtens nach der Donau abreiſen. — 
Das Journal de Conſtantinople enthält einen bemerkenswerthen 
Artikel mit der noch bemerkenswertheren Ueberſchriſt: „La 
Turquie a gagne, la Russie perdu.“ Es wird in demſelben 
gegen Rußland eine ganz wilde, maßloſe Sprache geführt. 
(Köln. 3.) 

— Auch die A. A. Z. enthält unter dem 22. aus Kon- 
ſtantinopel eine Correſpondenz folgenden Inhalts: Der Divan 
hat beſchloſſen, das Vermittlungsprojekt der vier Großmächte 
nicht anzunehmen. Der Sultan iſt allerdings nicht an dieſen 
Beſchluß gebunden, er kann trotz dem Divan die Vermittlung 
annehmen. Aber wie ſteht es dann um ſeinen Thron und 
Leben! Man hat die Dinge zu weit kommen laſſen, nun iſt die 
Umkehr ſchwer. Das Journal de Conſtantinople enthält wie⸗ 
der einen geharniſchten Artikel voll Invectiven gegen Rußland 
und ſelbſt gegen die übrigen vier Großmächte über das Thema: 
bis jetzt hat nur die Pforte gewonnen, Rußland verloren. Dar— 
nach zu urtheilen — und man ſchreibt den Artikel einem hohen 
türkiſchen Würdenträger zu — iſt faſt nicht daran zu denken, 
daß die Pforte noch irgend in ihren Forderungen über Modi⸗ 
fifationeu der Note nachgeben wird, fie müßte denn geradezu 
von den vier Großmächten dazu gezwungen werden. Und was 
wird am Ende anders übrig bleiben, wenn man nicht einen 
Krieg aufflammen laſſen will, deſſen Folgen und Ende gar nicht 
abzuſehen ſind? Aber ſelbſt eine ſolche Nöthigung der Pforte 
zum Frieden ſcheint kaum mehr möglich zu ſein ohne Anwen⸗ 
dung von Gewalt, wenigſtens nicht ohne das Erſcheinen einer 
europäiſchen Flotte vor Stambul. Die Pforte ſetzt ihre Rüſtun⸗ 
gen noch immer fort. Häufig kommen jetzt in alter Weiſe aus⸗ 
gerüſtete Freiwillige aus dem Innern hier an. Selbſt von 
Tunis werden Zuzüge erwartet, Schiffe und Truppen. Die 
ägyptiſche Flotte, die aus 2 Dreideckern, 4 Fregatten, 1 Cor⸗ 
vette und 1 Brigg beſteht, brachte 12,000 Mann. Weitere 
Truppen werden erwartet. Nach der Verſicherung der hieſigen 
Journale wollte der Schah von Perſien ein Schutz- und Trutz⸗ 
bündniß mit dem Sultan ſchließen. Es heißt (bis jetzt wohl 
ohne Grund), Koſſuth ſei ſeit einigen Tagen hier. Die Emi⸗ 
gration hat ſich jedenfalls ſchon bedeutend verſtärkt. 

— Die Nachrichten vom Schwarzen Meere reichen bis zum 18. 
Auguſt. Sie melden, daß die 4. Diviſion der ruffifchen Flotte, mit 
Ausnahme von 4 an der kaukaſiſchen Kuſte kreuzenden Schiffen unterge⸗ 
ordneten Ranges, nach Sebaſtopol zurückgekehrt iſt. — Man hat Nach⸗ 
richten aus Malta bis zum 29. Auguſt. Briefe aus Beſika ſtellten die 
Rückkehr der Flotte für den Monat September in Ausſicht. Der Admiral 
Dundas batte Transportſchiffe mit Kohlen verlangt. Man ſagt, daß 
auch die franzöſiſche Flotte Befehl erhalten habe ſich nach Smyrna (viel- 
leicht wohl gar nach Toulon) zu begeben. — Das Eintreffen der Tune⸗ 
ſiſchen Flotte wird täglich erwartet. — Die Türken rüften weiter. Ein 
neues Truppen⸗Aufgebot von, wie man behauptet, 8 Regimentern ift 
vom Kriegsminiſter verfügt worden. Das Militair in Schumla ſoll 
Dmer Paſcha erklärt haben, nicht länger unthätig bleiben zu wollen (27 
Das ganze türkiſche, unter Omer Paſcha's Befehl ſtehende Armeekorps 
er bis jetzt gegen 84,000 Manu zählen, wovon 37,000 längs der Donau 


hen. — 8 
Amerika. 

Neu⸗Nork, 20. Auguſt. Es it ſchwerlich zu erwarten, 
daß Oeſterreich von der Regierung der Vereinigten Staaten 
irgend welche Genugthuung für das Verfahren des Kapitäns 
Ingraham in Smyrna erhalten wird. Selbſt wenn die ame⸗ 
rikaniſche Regierung davon überzeugt wäre, daß jenes Verfah⸗ 
ren durchaus keine Rechtfertigung zuließe, ſo würde es ihr doch 
in Anbetracht der Volksſtimmung beinahe unmöglich fein, Oeſter⸗ 
reich irgend welches Zugeſtändniß zu machen. Wie die öffentliche 
Meinung in den Vereinigten Staaten den Vorfall in Smyrna 
auffaßt, ſpiegelt ſich einiger Maßen in einer Aeußerung der 
Newyork⸗Tribune ab. Dieſes Blatt bemerkt nämlich, es wiſſe 
nicht, ob Ingraham Whig, Freeſoiler oder Demokrat ſei; fo 
viel aber ſtehe feſt, daß er, wenn er das öſterreichiſche Kriegs- 
ſchiff in den Grund gebohrt hätte, bei der nächsten Präſiden⸗ 


tenwahl zum Präſidenten würde gewählt worden fein, — Man 
glaubt vielfach, die Ernennung des Herrn Belmont, welcher 
heute abſegelt, um ſeinen Poſten im Haag einzunehmen, werde 
vom Senate, der ſich übrigens bekanntlich erſt im Dezember 
verſammelt, nicht beſtätigt werden. Diejenigen, welche eine an⸗ 
dere Beſetzung dieſes Geſandtſchaftspoſtens gewünſcht hätten, 
heben unter Anderem hervor, daß Belmont, wenngleich ein 
tüchtiger Banquier und ein perſönlich ſehr ehrenhaſter Charak⸗ 
ter, doch eigentlich kein Politiker ſei, und daß ihm vorausſicht⸗ 
lich die Befähigung abgehe, in einer Sache wie der Umwand⸗ 
lung des Monopols Holland mit Japan glücklich wirken zu fün- 
nen. Auch meint man, ſeine Glaubensgenoſſenſchaft — er iſt 
Jude — werde ihm im Haag nicht ſonderlich förderſam ſein. 
Daß die Partei der Nativiſten, welche alle inneren wie äußeren 
Poſten bloß mit geborenen amerikaniſchen Bürgern beſetzt wiſ⸗ 
ſen will, die Ernennung des Ausländers nicht mit beſonders 
günſtigen Auden anſieht, kann natürlich nicht Wunder nehmen. 
— Unſere Aernte an Korn und Weizen iſt erſtaunlich ergiebig 
und noch reichlicher iſt der Ertrag an Baumwolle: derſelbe be⸗ 
läuft ſich auf nicht weniger als 3,300,000 Ballen. 

— Ueber den Stand der Verhandlungen in der Fiſche⸗ 
reifrage berichtet der Waſhington Korreſpondent der 
„New⸗Jork Times“ Folgendes: Die Bedinzungen, unter denen 
England die amerikaniſchen Fiſcher in Bezug auf den Fiſch⸗ 
fang, die Zubereitung der Fiſche u. ſ. w. den brittiſchen und 
Kolonialfiſchern vollkommen gleichſtellen will, find 1) Aufhebung 
des Einfuhrzolles von den Kolonial⸗Fiſcherei-Erzeugniſſen in den 
Ver. St. 2) Aufhebung der den amerikan. Kabeljau⸗Fiſchern 
bewilligten Fiſchereiprämien (etwa 300,000 Doll. jährl.) 3) Die 
Erlaubniß, Schiffe, welche in den brittiſchen Kolonien gebaut 
ſind, in den Ver. Staaten zu verkaufen und Bewilligung eines 
amerikan. Regiſters an dieſelben. 4) Gegenfeitige zollfreie Ein⸗ 
fuhr gewiſſer Artikel in den britiſchen Kolonien und Canada 
einerſeits und in die Ver. Staaten andrerſeits. 5) Freigebung 
der Fiſcherei in den amerikan. Gewäſſern zu Gunſten britiſcher 
Unterthanen (wie es ſcheint, einſchließlich der Fiſcherei an den 
Küſten den Südſee). 6) Ermäßigung des amerikan. Zolltarifs 
von 1846, beſonders für Manufafturwaaren, 7) Modificirung 
der in den Ver. St. beſtehenden Schiffahrtsgeſetze, als Crſatz 
für die 1849 dem auswärtigen Handel in England durch Aufs 
hebung der Schiffahrtsgeſetze gewährten Begünſtigungen. 8) 
Freigebung der Küſtenfahrt für die brittiſchen Schiffe, wenig⸗ 
flens die Jabrt zwiſchen den kaliforniſchen und den atlantiſchen 
Häfen der Union. 9) Freigebung der Fahrt auf dem Michigan⸗ 
See. 10) Zollfreie Benutzung der Kanäle und Eiſenbahnen 
in den Ver. Staaten durch brittiiche Unterthanen gegen Ges 
währung gleicher Begünſtigung in den brittiſchen Kolonien für 
die Bürger der Ver. Staaten. — Nach Angabe der „New-⸗Nork 
Times“ will ſich dagegen England auf eine Zoll⸗Ermäßigung 
zu Gunſten amerikaniſcher Produkte bei der Einfuhr in den bri⸗ 
tiſchen Kolonien nicht einlaſſen und ſelbſt nicht einmal den die 
amerikan. Fiſchereiprodukte bei der Einfuhr in die britiſchen Ko⸗ 
lonien belaſtenden Differenzialzoll aufheben. Präſident Pierce 
fol ſpeziell dem Verlangen der Bewilligung amerikan. Negi⸗ 
ſter an britiſche Schiffe abgeneigt ſein. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. September. Geſtern Abend 8", Uhr traf das kaiſerl. 
ruſſiſche Poſtdampfſchiff „Wladimir“ von Kronſtadt mit 57 Perſonen hier 
ein. Unter den letzteren, die Grafen Liven und Bjevonskp, der ruſſiſche 
Kabinetskourier Petroff und die engliſchen Drurp und Buck. 

— Die von der „N. Pr. 3.“ gebrachte Mittheilung, daß der Herr 
Polizeidirektor Förh. v. Schlotheim hierfelbſt zur Herſtellung ſeiner an⸗ 
gegriffenen Geſundheit ſich längere Zeit auf Urlaub begeben werde, und 
daß Herr Aſſeſſor Rudloff inzwiſchen in Vertretung die hieſige Polizei⸗ 
direktion verwalten wird, iſt der „Nordd. Ztg.“ auch bierorts beſtätigt 
worden und dürfte die definitive Ernennung deſſelben zum Polizeidirektor 
erſt ſpater, und wie genannte Zeitung ſagt, nach Regelung anderweiter 
Verhältniſſe, erfolgen. Herr Aſſeſſor Rudloff war bereits vor einigen 
Tagen hier und bat die Büreaux der königl. Polizei⸗Direktion beſucht. 

— Se. Excellenz der kommandirende General v. Grabow und 
der Regierungs-Vice-Präſident v. Bodelſchwingh ſind geſtern hier 
angekommen. 

— Mit dem geſtern nach Stockholm abgegangenen Sabre fle 
Nordſtern“ find die für den Marſtall des Königs von Schweden ange⸗ 
kauften 3 Trakehner Race» Pferde, ein brauner Hengſt und zwei desgl. 
Wallache, eingeſchifft worden. 

— Unſer Opernperſonal iſt bereits am Montag Abend von Putbus 
bier eingetroffen. Herr Direktor Hein mit dem andern Theil der Ge⸗ 
ſellſchaft wird erſt morgen Abend bier erwartet. Wie wir hören, iſt auch 
Herr Grevenberg wieder für unſere Bühne gewonnen. N 

— Auf dem Elpſium⸗Theater hat geftern der beliebte Komiker Herr 
Werfel, vom Thalia ⸗Theater in Hannover, fein Gaſtſpiel begonnen 
und wird ſolches heute und an noch vier folgenden Abenden fortſetzen. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Ardroffan, 1. Sept. Sirene, Bradbering, nach Swinemünde. 
Bolderaa, 31. Auguſt. Pauline, Maaß, von Stettin. 

Borveaux, 2. September. a nach Stettin. 

Cardiff, 2. September. Julie, Cambp (7), nach Stettin. 

Danzig, 5. September. Pfeil, Reetzke, von Swinemunde. Memnon, 


Hill, do. Ar 
Hartlepool, 31. Auguſt. Wolff, Haubuß, nach Stettin. Marla, Köh⸗ 
ler, do. St. Eprifiopp, (Borgwardı?) do. Nathalie, Kraufe, 
pull nach eee 1 eie 
ull, 2. Sept. Hoffnung, Dirkſen, na ettin. 
Liverpool, 2 Sept. Stettin, (D.), Benter, von Stettin. Cicelp, 
Ellmor, nach Stettin. Jupiter, Moritz, do. 
Memel, 3. September, Wilhelmine, Kräft, von Stettin. 
Nemwcaftle, 2 September. Maria, Kraft, nach Stettin. 
Pillau, 3. September. Courier, Bakker, von Stettin. Pfeil, Gran⸗ 
zow, do. Hoffnung, Parow, do. Ida, Krüger, do. 
Swinemünde, 5. September. Otto, Knaack, von Newcaſtle. Arthur, 
Fredenhagen, von Kallundborg. Galathea, Büttner, v. Sun⸗ 
derland. Freden, Oſtlein, von Copenhagen. Johanna, Maß, 
von London. Blücher, Pertiet, von Middlesbroſ. 6. Vier 
Gebruder, Zielke, von Sunderland. Maria, Wagner, do. 
Reſource, Schmidt, von Wick. Haabet, Marcuſſen, von Man⸗ 
dal. Kjardina Fennegina, Warneß, von Bonneß. Carl, 
Schackow, von Königsberg. Emilie, Voß, do. Matador, 
Peters, von Stolpmunde. Auguſte, Vanſelow, do. 
In See gegangen: 

6. Cammin⸗Packet, Parlow, 5 Dundee mit Sah 
Condor, Steffen, nach London mit Holz und Zink. 
Hermann, Waack, nach Rotterdam mit Weizen. 
Bertha, Biedenweg, nach England, do. 1 
Maria, Magdalena, Lohmann, nach Dänemark, 


Maria, Lohmann, nach Dänemark mit Holz. 
Hortenſſa, Beeren, 3 Dünkirchen, mit Weizen. 


mit Roggen 
und Zink. 
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pr. September⸗Oktbr. 289. Tylr. bez., 29 Thlr. Gd. 


Am ſten October d. J. beginnt in mei- 
nem von der Königl. Regierung concessio- 
nirten Unterrichts-Institut für Junge Leute, 


die sich zu der Portepeef ähnrichs- 


Prüfung vorbereiten wollen, der Win- 
der Unterricht, welcher 
sich über sämmtliche für diese Prüfung 
erforderlichen Disciplinen erstreckt, von Leh- 
rern bewährter Tüchtigkeit ertheilt. j 

Acltern und Vormünder, welche geneigt 
sein sollten, ihre Söhne oder Pflegebefoh- 
leuen meinem Institute anzuvertrauen, Wer- 
den hiermit ersucht, die Anmeldung bei 
dem Unterzeichneten baldigst machen zu 
wollen, woselbst auch die nähere Auskunft 
über die Instituts - Einrichtung, Aufnahme- 
Bedingungen auf mündliche oder schriftliche 
Anfrage sogleich ertheilt wird. ; N 

Gleichzeitig ist mit diesem Institut eine 
Vorbereitungs- Anstalt für Diejenigen fer- 
bunden, welche das Examen zum ein- 
jährigen freiwilligen Militär- 
Dienst ahzulegen beabsichtigen, und 
wird auch hierüber der Unterzeichnete die 
erforderliche Auskunft ertheilen. 

Stettin, den 4ten September 1853, 


Fritsche, 
Vorsteher des Instituts, 
Breitestrasse No. 371, 


tercursus, und wird 


Bekanntmachung. 

Es toll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauvier⸗ 
tel No. 10, eine Bauſtelle von 5400 [Fuß an den 
Meifibietenden veräußert werden. 

Zur Abhaltung der Lieitation iſt ein Termin auf den 

9. September c., Vormittags 11 Uhr, 
im Büreau des Bau⸗Inſpektor Krafft anberaumt, zu 
welchem Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken ein- 
geladen werden, daß die Verkaufsbedingungen, ſowie 
der Bebauungs⸗Plan in dem Termine vorher einge- 
ſehen werden können. 

Stettin, den 2ten September * 


In Vertr.: 
Gootz, Baumeiſter. 


Die Deutsche Lebens, ver- 
sicherungs-Gesellschaft in Lübeck, die 
älteſte in Deutſchland, empfehle ich zu 
Verſicherungen ganz ergebenſt. — Die 
Policen ſind nach der Ausgabe gültig und 
erfolgen nach Abgabe des Antrages in 
einigen Tagen. Die Prämie wird durch 
die Cholera nicht erhöht. Antragsformu⸗ 
lare, Statuten und Schema's ertheile ich 
gratis und bin gleichfalls zu jeder münd⸗ 
lichen Mittheilung auch fonft noch ſehr 
gerne bereit. 

G. A. Kaselow, Agent, 
große Oderſtraße No, 10. 
Su bhaſt atto nen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Kreis⸗Gericht zu Stettin, Ab⸗ 
theilung für Civil-Prozeßſachen, ſoll das in der Kuh⸗ 


| | 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


N JInſer ate. 


ſtraße sub No. 283 in Stettin belegene, dem Bäcker⸗ 
meiſter Friedrich Krüger und deſſen Ebefrau Auguſte 
Emilie, geborne Blatti, zugehörige, auf 15,345 Thlr. 
abgeſchätzte Haus und die dazu gehörige Wieſe, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unferm vierten Büreau einzuſehenden Taxe, 


am 10. Februar 1854, Vormittags 
11 Uhr, 
hi ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
en. 


Das neue eiſerne Perſonen⸗Dampfſchiff 
Die Dievenow“, 
mit 3 bequem und geſchmackvoll eingerich⸗ 
teten Kafüten und einer guten und billigen Reſtaura⸗ 
tion verſehen, fährt im Monat September d. J.: 
Von Stettin nach Wollin und Cammin 
am 1., 5., 8., 12., 15., 19., 22., 26. und 29ſten, 
Mittags 12 Uhr; 
von Cammin nach Wollin und Stettin 
am 2., 6. 9, 13., 16., 20. 23., 28. und 30ſten, 
Vormittags 10 Uhr. 
Dauer der Fahrt ca. 4½ Stunden. 
Billets ſind an Bord des Schiffes zu löſen. 


Der Hauptfahrplan, welcher am Bord des Schiffes 


ſo wie bei Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das 
Näbere. 
Weitere Auskunft erhält man: 
in Wollin bei dem Herrn G. Koeppe, 
Cammin Wi. John, 
und hier bei dem Unterzeichneten. 
Stettin, den 29ſten Auguſt 1853. N 
F. Braeunlich, 
Comtoir: Krautmarkt No. 973, 2 Tr. 


—— — ͤE— un nme nenn 


Verkäufe beweglicher Sachen. | 
»Zafchenfompaffe ) 
EL. ſch paſſe "EN 
W. H. Rauche, 


Optikus, Schuhſtraße. 
Drei lebende Hirſche 


(zwei Alte und ein Junges) ſind zu verkaufen auf 
ene bei Stepenitz beim Mühlenbeſitzer 
eichner. a 


DVDermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum 1. Oktober eine moblie 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


— — nenne, 


— . —— 


— — 


—— 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


Alte Lampen werden gereinigt und wie neu 
lackrt beim Lackirer Minck, kl. Domſtr. No. 688,89. 


2 Im 
landwirthſchaftlichen Inſtitute zu Jena 
werden die Vorleſungen des nächſten Winterhalbjabres 
am 31. Oktober beginnen. Wer dieſe Anſtalt, an wel⸗ 
cher gegenwärtig 70 Landwirthe und 10 Cameraliſten 


(Staatswirthe) Theil nehmen, beſuchen will, hat ſich 


einige Zeit vor dem Anfange der Vorleſungen bei dem 
unterzeichneten Direktor perſönlich oder ſchriftlich zu 
melden. Nähere Auskunft über die Einrichtungen der⸗ 
ſelben giebt die Schrift: Nachricht von dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtitute zu Jena, Bei Fr. Frommann in 
Jena. Preis 2 Sgr. 
Jena, am 22ſten Juli 1853. 
Friedrich G. Schulze 


Geh. Hofrath und ordentl. Profeſſor. 


Gründlichen Unterricht im Pianoforteſpiel ertheilt 
für ein mäßiges Honorar Kindern wie Erwachſenen 
Laura Falkenberg, geb. Pergande, 
Beutlerſtraße No. 98. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Men ger in Stettin. 


Gelegenheit, billig 


Durch vortheilbafte Einkäufe iſt mein Polfter-Waaren-Lager 


eine Parthie Polſter-Waaren unter die Preiſe geſtellt. 


Schuhſtraße Ro. 860, Ferdinand 


| Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: | 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 
Sa ERS d e e BUS DIS DS SS (S BES BUS e DIR EIS ee BIS eee 
Mein Lager Tertiger Herren -Wäsche sn 


Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 
Unterziehhoſen und Jacken 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


M. SILBER STEIN. 
eis eis ene DISS ds BIS e se AK IS AS E AIR Ss Se AH ele 
Hüte und Mützen 


billigſt bei 


| RSS ES DAS AS DRS DIAS DE SHE DRS) (DRS Se BR SS FR IR SE AS AS 
Westen in Sammet, Seide, Piqué und Cachemire, ſowie 

Halstuͤcher u. Binden sinigft bei 
M. Silberstein, 


zu kaufen. 


. überfüllt, daß ich, um Platz zu gewin 
Es wird auf jedes nur annehmbare Gebot vefeftith 7 


Gross. 


M. SILBERSTEIN. 


—:. . ß — — — . — 
- — 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Theätre academique im Schützen-Saale. 
Heute Mittwoch den 7. Septbr. 1853: 


32ſte große Vorſtellung 


der 'hioplastischen, Ballettänser-, Pantomimen-, 
Akrobaten- u. gymnastich-athletischen Gesellschaft 


des Giovanni Viti aus Rom, 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


— — — —„—„—-—t—t—— —-—y—ͤ⸗ 2 . —— 


In den Monaten Juli und Auguſt d. J. ſind der 
Züllchower Anſtalt folgende milde Gaben * 

1) für das Rettungshaus: an Koſtgeldern vom Prof. 
H. in W. für den Knaben N. 19 Thlr., Kand. D. für 
den Knaben H. 10 Thlr., für den Knaben H. aus D. 
9 Thlr. 10 ſgr., für den Knaben O. 8 Thlr., Gräfin 
S. B. für den Knaben O. 8 Thlr., Paſt. P. Ziegen⸗ 
ort 1 5 W. in W. 1 Thlr., Brennereibeſ. Sp. 
1 Thlr., Präſtdent B. 4 Thlr., Ertrag der Hauskol⸗ 
fette: 150 Thlr. 9 pf., Hausbüchſe 7 Thlr. 13 ſgr. 


ape 

2) Für den Neubau: Privatſekr. S. 1 Thlr., Mad. 
R. geſammelt 10 Thlr. 10 ſgr., auf H. Th. Hochzeit 
gefammelt 17 Thlr., Grenzauffeher S. in B. 7 fgr. 
6 pf., B. D. 10 ſgr., P. B. 5 gr., Schmied H. in 
G. 1 Tolr., Herr J. 1 Tolr., Sup. 3. 1 Thlr. H. 
B. in B. b. G. 1 Tale, N. N. 50 Tölr., aus Wol⸗ 
gaſt 1 Thlr., Schützenverein d. Makler Hennig 5 Thlr., 
v. d. O. B. 1 Thlr., von den Gingſter Frauen 3 Thlr. 
6 ſgr., N. N. aus L. 1 Thlr. 15 fgr., Sup. M. in 
C. 15 gr., P. v. S. in C. 1 Thlr., Präſ, B.! Thlr. 

3) Für die Brüderanſtalt: A. D. 10 Thlr., Friede⸗ 
berger Verein 5 Thlr., auf der Züͤllchower Konferenz 


v. Th.⸗T. 2 Friedrichsd'or, N. N. dur errn 

5 Thlr., Kollekte durch H. 9 Thlr. 9 e 9 
Thlr. 15 ſgr., durch K. auf einer Kindtaufe geſammelt 
5 Thlr. 25 fgr., Oberpred. H. in C. 3 Thlr., Armen⸗ 
verein zu L. durch P. K. 1 Thlr., Jäger H. in P. 10 
fgr., Grenzaufſeher S. 7 far. 6 pf., Paſt. Sch. in 
Sch. 2 Thlr., aus deſſen Gemeinde 6 far. 9 pf., aus 
der Gem. P. 7 ſgr. 6 pf., Schmied H. in G. 1 Thlr., 
N. N. aue Stettin 2 fgr., Sup. 3. in G. 1 Thlr., 
205 V. in N. 1 Thlr., Invalide E. W. in C. 15 
Bi 


r. H. G. in H. 1 Thlr., Hausvater M. in G. 15 
ig, a C. durch Sup. M. 1 Thlr., Paſt. v. S. in 
h r 


4) An Naturalien: Herr L. 6 4. Kochzucker, D. 3. 
6 Blouſen, 6 Jacken, 6 Hoſen, 8 Hemden, 24 Paar 
Strümpfe, D. S. M. u. S. jeder für 1 Thlr. Brod, 
R. Sielengeſchirr, Sattler M. eine Peitſche, M. altes 
Zeug, Frl. M. verſchiedenes Küchengeräth, D. u. K. 
22 Ellen Jacken⸗ und Hoſenzeug, N. N. Bücher, N. 
N. Stahlfedern, Gebr. G. 1 Clr. Reis, L. 6 4. Koch⸗ 
zucker, R. J. To. Hering. 

zer Empfang aller dieſer Liebes aben wird hier⸗ 
durch mit dem gehorſamſten Dank bescheinigt. — Un. 
fire Baukaſſe iſt gänzlich erſchöͤpft, wir bitten dringend 
um neue Unterſtützung. 

Stettin und Züllchow, den Jiſten Auguſt 1853. 

Holland, W. Quiftorp, 
Kaſſirer. Vorſteher des Züllchower 
Rettungs- u. Brüderhauſes. 


